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eine dunkle Unterseite, welche mit dunklen Rhizinen besetzt ist,

hingegen fehlen die Rhizinen am Rande dér Lagerabschnitte :

Physcia lithotea weicht scbon durch das streng radiáre Wachstnm
ab; Physcia sciastrella teilt mit unserer Art die lieile Thallus-

unterseite, doch zeigt sie eine andere Lageranatomie, dann sind

die Lagerabschnitte am Rande mehr-weniger sorediös und niclit

mit Rhizinen besetzt.

Die Verbreitung von Forsythia europaea Deg. et Bald. in

Nordalbanien.

A Forsythia europaea Deg. et Bald. elterjedése Észak-
Albániában.

h't'i (

Kosanin (Belgrad).).

Das Regiment, in welchem ich die Balkankriege durch-

machen musste, verbrachte den Sommer 1913 in Nordalbanien.

Dadurch wurde mir Gelegenheit geboten, einen betráchtlichen

Teil dieses Gebietes zu bereisen und botanisch kennen zu lemen.
Dér Zufall hat es aucli mit sieh gebracht, dass meine Beobach-
tungen gerade in die Jahreszeit fielen, welche túr die botanische

Forsehung in diesem Teile des Landes die günstigste ist. Ich hielt

roich dórt vöm 8. Juni bis 28. August auf. Leider, war ich wali-

rend dieser Zeit viel mehr Soldat als Botaniker und konnte ott

nur unterwegs und nebenbei botanisch tiitig sein. Anderseits habén
zvvei giinstige Momente meine botanische Arbeit wenigstens zeit-

weise gefördert. Dies waren mein Regimentskommando, welches
meinen Wiinschen immer bereitwillig entgegenkam, sodann dér

Umstand, dass ich selber eine Kompagnie befehligte und so

immer über genügende Hilfkrafte und Transportmittel verfügte.

Ich weilte mid sammelte hauptsachlich im Becken des Drin
und zwar im Gebiete, welches síeli folgenderweise leicht begren-
zen liesse : im N. und W. durch die Linie welche die Ursprungs-
stelle des Yalbonafiusses mit dem Dorfe Puka verbindet; im S.

durch die Linie Puka—Cafa Kurmuls—Bizai; im 0. durch die

Gebirge Jalica (Gjalia) und Koritnik sodann langs des Weissen
Drin über Djakovica bis zum Quellgebiete des Yalbonaflusses.

Dieser Teil Nordalbaniens ist botanisch viel interessanter, als

mán es nach den kurzen Berichten von Ami-Boué 1 und Grise-

hach 3 annehmen könnte, worüber ich an anderer Stelle aus-

führlicher zu berichten gedenke. Untéi* den Pflanzen. welche
hier meine Aufmerksamkeit besonders gefesselt habén, war auch

1 Ami-Boué, Die europáische Tiirkei. Übersetz. Wien, 18S9. S. 261. ff.

3 Grisebach, A., Rei.se durch Rumelien und nach dér Brussa im Jahre
1839. Bd. II. S. 313. ff.
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Forsythia europaea. Sie vvurde von ikrem Entdecker A. Bal-
dacci 3 bekanntlich für die Mirditen und für die Berge ober-

halb Alessio angegeben. Xach ihm soll sie im Tale des Flus-

ses Fani maze besonders haufig sein und im Norden bis zum
Dorfe Kalivari reichen. lek beobacktete diese Pflanze im ganzen
Gebiete, dessen Grenze ich oben anfükrte. Das Dorf Bune-
sevac im Tale des Flusses Renika oberhalb Djakovica ist

dér nördlichste rt, wo ich Forsythia an einigen Stellen als

niedrigen und krüppeligen Strauch in Gesellschaft von Junipe.rus

Oxycedrus und Quercus lanuginosa geseken habé. Im Osten reieht

sie im Tale des Weissen Drin beinahe bis zum Növi Han. Von
Bruti, dér Vereinigungsstelle dér beiden Drin, an begegnet mán
dér Forsythia in den Talern fást aller Zuflüsse des Drin, welche
ilim von Norden und Síiden zu kommen. Dórt ist sie haufig dér

Begleiter dér Kastanie, des Bucksbaumes und dér macedonischen
Eiche, mit denen sie ott die gleieke Höhengrenze hat. Im ganzen
Gebiete sah ich Forsythia nie über 750 m. steigen. In dieser

Höhe wáchst sie z. B. auf Cafa Pogas auf dem rechten Drin-

ufer unmittelbar oberhalb dér Vesir’s Brücke (Ura vesirit). Sie

gesellt sich nier dem Buchsbaume, dér Quercus lanuginosa und
dem Juniperus Oxycedrus zu. Bis zu 700 m. steigt sie auf dem
Berge Ros bei Petka und an anderen geschtitzten Stellen des

kanjonartigen Sriatales. Dies zeigt, dass die Pflanze in Bezug
auf ihre Ansprüehe an das Ivl ima eigentlick ein mediterránéi -

Strauch ist. Daraus erklart sich zum Teil ikre Verbreitung. Dass
sie sich aber in dem mediterránén Teile dér Halbinsel keine grös-

sere Ausbreitungsflácke erobert hat, stelit entsekieden auch mit

den Ansprücken in Zusammenhang, welche sie an die Unterlage

stellt. Ich konnte feststellen, dass im ganzen Gebiete die Forsythia

nur auf dem Silikatboden vorkommt. Die Gegend, dérén Grenze
ich oben genannt habé, ist fást ausschliesslich aus Serpentin und
Diorit aufgebaut. Aus Triaskalk sind nur die Mnela-Spitze im
Síiden und die hohen Berge Pastrik, Koritnik und Jalica im Osten
des Gebietes. Im Tale des Weissen Drin zwischen Ljum-Kula
und Növi Han ist die Kalkmasse durch eine Zone von Serpentin

unterbrochen und nur in dieser Zone kommt Forsythia noch vor.

Ich konnte die Verbreitung dér Pflanze hier naher begleiten und
habé konstatirt, dass sie nake am Rande dér Serpentinzone vor-

kommt, aber diese nirgends verlasst und niemals auf den Ivalk-

boden íibergeht. Sie ist hier an den Steingerüllen so haufig und
auffallend, dass mán sich wundern muss, wie sie von Grisebach

tibersehen werden konnte. Bei Bruti tritt die Grenze zwischen
Serpentin und Kaik ebenfalls deutlich hervor und mán kann sich

auch dórt davon überzeugen, wie Forsythia diese Grenze respek-

3 Baldacci, A. Rivista della collezione botanica fatta nel 1897 uell Albánia

settentrionale. 1901. p. 30—31. Confr. Österr. botau. Zeitschr. 1897. S. 406.
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riert. An derselben Stelle beobachtet mán nocli, dass sich auch

dér Buchsbaum nur auf Serpentin beschrankt. So ist Forsythia

im Gebiete, wo heute das Klíma ihr Vorkommen zulasst, in ihrer

Verbreitung an Serpentin und Diorit gebunden. Ich glaube jedoeh,

dass die Pflanze ebensowenig wie dér Buchsbaum «kalkfliehend»

ist. denn die beiden gedeihen vorzüglich und bitiben reichlich im
belgrader Botamschen Garten auf dem kalkreichen Lössboden,

auf welchem die Kastanie zu Grunde geht. Aber es kann keinem
Zweifel unterliegen, dass dér genannte Silikatboden dér Forsythia

unter den dórt lierrschenden klimatischen Verhaltnissen in ehe-

mischer und physikalischer Hinsicht einen solchen Vorzuggegen-
iiber dem Ivalkboden bietet, dass sie denselben nie verlasst. Sie

kann offenbar auf dem Ivalkboden den Konkurrenzkampf mit vielen

Baum- und Strauch-Arten nicht bestelien. Dies ist auch aus dér

Tatsache ersichtlich, dass Forsythia auf dem Serpentin selbst am
haufigsten gerade diejenigen Stellen besiedelt, an welchen kein

anderer Straueh fortkommen kann. Reine Bestande von ihr sind

selten. Gewöhnlich kommt sie im lichten Gebtische auf Stein-

geröllen und steinigen und entblössten Stellen vor. Die Straucher

von Forsythia werden sehr haufig durch die abrollenden Steine

verschüttet, doch helfen dér Pflanze ihre rutenförmigen oft über
zwei m. lángén Jahrestriebe schnell an das Lidit zukommen und
abgebrochene Áste und Stengel werden leicht durch neue, schnell

wachsende ersetzt. Die abschüssigen und entblössten Böschungen
des Sricaflussbettes zwischen Spas und Petka tragen stellenweise

nur vereinzelte Straucher von Forsythia und -Juniperus Oxycédrus.
An den Stellen, wo die steinige bröckelige Unterlage durch die

hier liaufigen und starken Regengtisse weniger erodiert, gesellt

sich diesen Pflanzen gewöhnlich noch Cotinus zu. Die grobsteini-

gen Schuttkegel im Sricatale oberhalb des Dorfes Petka sah ich

oft nur von Forsythia- und Cotinus Strauchern besiedelt, welche
eine lichte Strauchformation von beschrankter Ausdehnung bilden.

Die niedrigen Cbfo'nus-Büsche sind hier oft von einem losen Biischel

langer Forsythia-Triebe durchwachsen und bieten dadurch ein

eigentümliches Bild dar. Wo Forsythia unter anderen Strauchern
vorkommt, wiihlt sie in dér Regei die ungiinstigsten und daher
lichten Stellen aus. In einer dichten Strauchformation. wo sie von
anderen Strauchern an Höhe tiberholt werden könnte, kommt sie

fást garnicht vor. Sie weicht besonders dem diditen Eichen- und
Corylus-Busch aus, weil er fiir sie zu sehattig ist. Denn Forsythia

ist entschieden ein sonnenliebender Straueh, dér den Schatten
meidet. Dadurch erklart sich ihr Fehlen in dem hier so ver-

breiteten Hochwalde. Das enge Drintal zwischen Bruti und Spas
ist relatív feucht und meist vöm Eichenhochwalde beschattet;

dórt ist auch die Forsythia sehr selten zu finden. Dagegen ist

sie an den sonnigen und kaidén Serpentinbergen zwischen Spas
und Djakovica sehr haufig. Steht dér Eichenwald an sonnigen
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Stellen und bleibt er sehr licht, wie es z. B. am Kos bei Petka
dér Fali ist, so kann maii auch dórt liie und da einen Forsythia-

Strauch finden. Ebenso konimt sie in einer lichten Buschíorma-
tion aus verschiedenen Stráuchern vor, wenn diese infoige des

Tierfrasses niedrig Ideiben. ,So ist sie in einer solchen Formation

z. B. an dér Ostlelme des Cafa Pruéit oberlialb Djakovica nielit

selten. Hier setzt sich die Strauchformation aus folgenden Holz-

pflanzen zusammen: Juniperus Oxycedrus
,
Quercus Janiiginosa,

Q. sessiliflora,, Q. pedunculata. Q. Cerris, Acer tataricum
,
A obtu-

satum . 1 . monspessulanum. Cotinus Coggygria
,
Fraxinus Ornus ,

Carpinus orientafis. C. Betim
,
Forsythia europaea, Pirus amygdaJi-

formis, Cornus más, Evonymus verrucosus, Sorbus domestica. S. tor-

minalis und liie und da Colutea arborescens. leli habé eingangs

erwahnt, dass Forsythia aucli im engen Tale des Weissen Drin

auf Serpentin vorkommt. Das rechte Uter liegt hier unter einem
lichten Walde, welcher stellenweise dureh eine ebenfalls liclite

Busehformation unterbrochen ist. Dórt ist alsó Forsythia nieht

aut die Steingerölle angewiesen, wie auf dem linken Ufer, \vo

die Wald- und Busehformation dicht ist, und wo die Pflanze den

zahlreichen Rivalen im Konkurrenzkampfe niclit gewachsen ist.

Sie findet aber hier auf dem groben Steingerölle keinen einzigen

dieser Konkurrenten. Dicht am Rande eines solchen Standortes

wachsen : Carpinus Betulus, C. orientalis
,

Ostrya carpinifolia
,

Corylus Avellana
,
Quercus sessiJipora, Q. Janiig inosa, Q. macedó-

niai, Acer obtusatum
,
*4. vionspessulanum

,
d. tataricum (nicht hautig),

Frax. Ornus, Cotinus Coggygria, Colutea arborescens
,

Coronilla

emeroides. Clematis Vitaiba
,
C. fJammula. Babus uJmifoJius, Vitis

svestris, Evonymus JatifoJius
,
E. verrucosus

,
Cornus más, Ligástrum

vulgare, Prunus Mahaleb.

Die Westlehne des Berges Korb bei Petka, welche naeh

dem Bache Sumrija abfallt, tragt stellenweise ein lichtes niedriges

Gebüsch von Q. sessiliftoia und lanuginosa, Juniperus Oxycedrus,

Sorbus torminalis und Forsythia, in welchem Erica carnea und
Epimedium aJpinum den Unterwuchs bilden.

Belgrad, am 14. XII. 1913.

Szerz ezikkében a Forsythia europaea-nak következ el-

terjedését állapítja meg: a Drin-folyó medenezéje észak és

nyugat felé azzal a vonallal határolva, mely a Valbona-folyó

(eredetét Puka faluval köti össze, dél felé egy Puka— Cafa

Kumuls—Bizán át húzott vonal, kelet felé pedig a Jaliea és

Koritnik hegység. Baldacci a mirditák földjén fedezte fel, sze-

rinte különösen sok terem a Fani-folyó völgyében északra Zalivari

faluig.
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Elterjedésének legészakibb pontja a Rencka-folyó völgye

Djakovica fölött, kelet felé a fehér Drill völgyében majdnem Növi
Han-ig terjed; 750 m. magasságnál éri el elterjedésének magassági
határát. Mindenütt csak diorit- és szerpentin-talajon fordul el és

ott, ahol ezek a kzetek mészszel határosak, sehol sem lépi túl

a határt. Rendszerint napos, köves lejtkön fordul el és kerüli

az árnyékos helyeket. Kisér növényei az eredeti szövegben van-
nak felsorolva.

Sikertelen gombatenyészt kísérletek.

Resultatslose Pilzkultur-Versuche.

Von • (

Hollós László dr. (Szekszárd).

Pöfetegek gyjtésével és vizsgálatával évek hosszú során
keresztül foglalkozva, számos fajra akadtam, mely alakját, színét,

nagyságát rendkívül változtatja, amiért sok olyan új faj felállítá-

sára nyújtott alkalmat, mely tulajdonképen egyugyanazon fajnak
variálása. Ez a körülmény indított arra, hogy e gombákat meg-
próbáljam tenyészteni és így ne csak a mikroskopium alatt,

hanem tenyésztés révén is meggyzdjem egyugyanazon fajnak
alakra, színre és nagyságra való rendkívül nagy változékony-
ságáról.

Mivel a szándékolt kísérletek csaknem egészen töretlen úton
vezettek, els feladatom az volt, hogy lássam, egyáltalán lehetsé-

ges-e a pöfetegek spóráit csíráztatni. A kalapos gombákhoz tar-

tozó csiperkegomba, PsaJliota campestris L. tenyésztése közismert
dolog. Dr. Hesse a szarvasgombát , Tuber aestivum Vitt.'-it is sikeresen
tenyésztette, úgy, hogy az érett gombát felszeletelve, fiatal tölgyek
gyökereihez közel a földbe rakta.

1

A Gasteromycetesek közül tud-

tommal a Gyathus stnatus (Huds.) Willd
,
Grucibulum vídgare

Tül., 3 meg a Pisolithus arenarius Alb. et Schwein .,
3 spóráit sike-

rült csíráztatni tápláló folyadékban, de magát a terméstestet ebbl
nem lehetett felnevelni. Az egyes Gasteromyceta-csoportoknál az
összefoglaló irodalomban általában azt találjuk megemlítve, hogy
spóráiknak csírázása ismeretlen. 4

A kecskeméti freáliskola chemiai laboratóriumában 1902
januáriusában egy kísérleti telepet rendeztem be a következ

1 Dr. R. Hesse. Die Hypogaeen Deutschlands, Bd. II
,

p. 78. 1891 .

2 E. Eida.ii. Die Keimung dér Sporen und die Entstehung dér Fruclit-
körper bei den Nidularieen. Cohn’s Beitr. zr Biologie dér Pflanzen, Bd. II.,

p. 221—248., Taf. X., 1876 .

3 E. Bruus. Beitrag zr Kenntniss dér Gattung Polysaccum, in Flóra
oder alig. Bot. Zeitung. Bd. 78., p. 67—75., Taf. VIII., 1891 .

4 A. Exglek und K. Prantl. Die natürliehen Pflanzenfamilien. I T.
1. A bt., 1897-1900 .
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